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Aus der Artikelreihe:
«Vorgestern, Gestern, Heute»

Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts entstanden da und dort große Museen als Ausdruck eines jener Zeit verhafteten allgemeinen Bildungshungers. Wer damals

zur guten Gesellschaft gehören wollte, mußte sich in Dingen der Kunst einigermaßen auskennen. Bild : Die Eröffnung des Kensington-Museums in London.

L'o«t>ert«re Je Re«ti«gto«-M«?ew«i d Lo«Jre*. «Comme«?, ma eLère, t>o#? «'étiez pat à cette ?o/e««ité/ C'erî towf ?imp/e«ze«t meruez//e«x. /'jy ?erdi? restée
Je? Leztre?, mai? cette c/?ère Mary m'a??e«Jai? powr ie tLé».

D ie freiheitlichen Bewegungen des Jahres 1848, das Aufkommen de*-

Dampfmaschine, die damit verbundene mächtige Beeinflussung und
verhältnismäßig rasche Umwälzung des gesamten Wirtschaftslebens
und die Entwicklung des gesamten Verkehrswesens, das alles wirkte
sich auf die Gesellschaft aus und hatte eine sich langsam vollziehende
Neuschichtung und Neuprägung zur Folge, die eigentlich erst in unsern
Tagen sich in ihrer ganzen strengen Folgerichtigkeit ausdrückt. Um die
Mitte des 19. Jahrhunderts tastete das Bürgertum noch unsicher zwi-
sehen dem Althergebrachten, Wohlüberlieferten und dem mitunter be-
klemmend Ueberraschenden, zu allerlei Stolz berechtigendem Neuen hin
und her und fand sich in den neuen Zuständen nur langsam zurecht.
Das Jahr 1848 hatte wohl das Selbstbewußtsein des Bürgertums ge-
weckt, aber die Metternichsche Aera hatte eben doch so tiefe Spuren
hinterlassen, daß der Autoritätsglaube, die Bereitschaft, sich dem
«Obern», dem Adligen, dem Vorgesetzten, dem Oberhaupt im größern
oder kleinern Kreise gegenüber zu beugen, buchstäblich durch einen
Bückling oder sinnbildlich durch beflissene Unterordnung, den Bürgern
noch fest in den Knochen saß und das Spitteierwort «Nach oben hün-
delt er und bläht sich auf nach nieden» für jene Zeit besondere Berech-
tigung besessen haben mag. — Es wäre jedoch verfehlt, nur diesen
einen Zug, den Autoritätsglauben und das Autoritätspielen allein als
besondere Merkmale jener Zeit herauszuheben. Man bedenke, daß da-
mais noch viel Biedermeierlich-Gemütliches in der bürgerlichen Gesell-
schaft steckte, daß diese von einem ganz andern Rhythmus und einem
andern Begriff des Zeithabens beherrscht war und die allgemeine Auf-
fassung von «Charakter» damals weniger verschwommen war als

Die Wiener Familie Prokesch läßt sich photographieren. Man mußte damals noch etliche Sekunden vor dem Autnahme-
kästen stillhalten, und das Photographiertwerden war ein besonderes Ereignis. Die tiefsinnige und bedeutend-sein-
sollende Pose durfte ebenso wenig fehlen wie der Hausdiener, der überzeugende Ausdruck bürgerlicher Wohlhabenheit.

Ld /d«zi//e ProLe?cL Je Vie««e ?e /dit pLofogtdpLier. «Ttte«tio« «e Lowgez pd? et ?wrto«t rojyez «dtwre/?». Le Lzr-
Li« e?t ?«r /d pLotogrdpLie. «Çd Lti /dit p/ditir et p«ir fd /dit p/«t ricLe».
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Ein vornehmer Bürger und
seine Tochter fahren aus. Die
Aufnahme wurde um die
Mitte des vorigen Jahrhun-
derts im Bois de Boulogne
aufgenommen. Dort hatte ein
Photograph sich zum Spezia-
listen solcher Aufnahmen ge-
macht und eine Kulisse auf-
gestellt, die allen seinen Auf-
nahmen alsHintergrund diente.
Es kamen Liebespärchen, gan-
ze Familien, und oft fuhren
audi die reichen Bürger mit
Pferd und Wagen vor den Ap-
parat und ließen sich in ihrer
sichtbaren «zahlungsfähigen
Moral» auf die Platte bringen.

«Trèr Z>zen rézzrrze cette pEo-
tograpEze. Pozzr zzn pew, no*
aznz'r prendront /a toz/e de
/ond pozzr notre nozzt>e//e

propriété». // ert azzrrz /zer
de ron nozzue/ atte/age, ce
grand £owrgeoh dw X/Xerne
rzèc/e, #zze /e rerazt, aw/owr-
d'Ezzz, wn coznmzr de Ean^zze
de «ra» 5 cEe-uazzx.

Als das Geburtsjahr des Bergsportes be-
zeichnet man gerne 1854, in welchem Jahre
Sir Alfred Wills das Wetterhorn bestieg.
In den ersten Jahrzehnten führte England.
Schon 1857 wurde der englische Alpenklub
gegründet, also 9 Jahre vor dem Schweize-
rischen. Das Bild zeigt ein bergsteigendes
englisches Ehepaar mit seinen zwei Führern.

A/onhewr PerrzcEon n'avait par encore dé-
cowoert /e A/ont-P/anc et /eC.AS. n'était
par encore /ondé gzze déjà Sir y4//red If i//r
et ron épowre graidrraient /er /Zancr dzz Wet-
terEorn et fondaient /e C/w/»zl/pin d'Tng/e-
terre. En 75/7. 9 anr axzanr /e nôtre.

DerPicknick-Platz. Ein Picknick (englisch:
Picnic, französisch : pique-nique) ist laut
Konversationslexikon ein «geselligerAus-
flug mit ungezwungener Mahlzeit im
Freien». Der sprachgeschichtlich Unbe-
Schwerte könnte das Wort von picken
und nicken ableiten und so aus einem
Picknick eine Angelegenheit werden
lassen, wobei man allerhand Lecker-
bissen «pickt» schmaust) und hernach
ein Nickerchen macht, und er würde
damit nicht einmal fehlraten. Unser Bild
stammt aus einer Augustnummer der
«Illustrated London News» des Jahres
1871 und zeigt eines jener englischen gut-
bürgerlichen Familienpicknicks, wie sie
damals eben so recht aufkamen und als

Inbegriffsonntäglicher Lustbarkeit galten.

t/n pz'^zze-nz'zpze rzzr /er rztzer de /a
Tanzzre. CEarnzant n'ert-ce par ce
derrz'n de «///zzrtrated London A/ewr»
En 7577, on n'avait par encore de
gramopEone porfezti/, rnazr /e petzt
garçon gzzz /ozze de /a trompette rzz//z-
razt azzx Eeroznr nzwricawx.

Das Reisen wurde große Mode. Die neuen
Verkehrsmittel erleichterten dasVorwärts-
kommen, halfen über größere Distanzen
hinweg, und die Betriebsamkeit des Herrn
Cook, des Begründers des ersten «Reise-
büros», machte seine Zeitgenossen auf
die Wunder der Ferne, hauptsächlich des

Orients, neugierig. Bild: Eine europä-
ische Gesellschaft läßt sich im ägyptischen
Tempel von Philae photographieren.

«L'Egypte der pEaraonr, der rpEznx,
der pyramzder, der cEanzeawx. 7*owrnée
CooE.» Ler /zowrgeozr décozzvrent /e
nzonde et /e XEédzve y trowtze ron pro/zt.

um Sit ifft See IcRtcit

heute. Es gab zu jener Zeit noch ein Manneswort, Männer-
freundscchaften mit .allem verpflichtenden Zubehör und
einen jeder Gleichmacherei widersprechenden Stolz auf
die eigene Meinung. Da man aber im Herkommen noch
stark befangen war, galt einer, der sich dem Neuen vor-
urteilslos verschrieb, bald als Original, bald als Empor-
kömmling, der sich dem überheblichen Spott oder der
neidischen Bewunderung der Vielen aussetzte. Die Bürger
achteten gerade darum, weil sie spürten, mehr in den

Mittelpunkt des öffentlichen Lebens gerückt zu sein und
an Bedeutung gewonnen zu haben, behutsam darauf, was
«man tut» und was «sich schickt», und hielten sich streng
an bestimmte Sitten im gesellschaftlichen Verkehr, am
Familientisch, im Vergnügungslokal und wo immer sie

sich in größerer Zahl trafen. Die Freiheiten, die man sich

damals gestattete, entbehrten jener ungezwungenen Na-
türlichkeit, die wir heute als selbstverständlich betrachten.
— Bildung gehörte zum guten Ton. Man baute Museen,
man besuchte Theater und Konzerte, man traf sich in den
Salons und sprach über die neuesten Bücher und Bilder,
man «mußte» dieses oder jenes Buch gelesen haben, um
als vollwertig betrachtet zu werden, man fing an zu reisen
und die Welt mit eigenen Augen anzusehen und man
liebte es, den jung erworbenen Reichtum in allerhand Ge-
schmacklosigkeiten zu bekunden. So fing der Bürger an,
neben dem Adel, ndben dem Militär, neben der Geistlich-
keit eine eigene Rolle zu spielen. Er mußte sich in dieser

neuen, ihm von den veränderten Verhältnissen zugewie-
senen Rolle erst zurechtfinden.

Lcî -ßozzrgeow/e c/« «èc/e

Le cé/èEre «EnrzcEzzrez-vozzr, rnazr respectez /a 7rac/z7zozz»,

rérzzme tozzte /a po/zZz'^zze de AL Gzzzzot. Qzte /er Eozzrgeozr
ac^zzèrezzï /a pzzz^rcznee, #zz'zndzzrrrze/r er Ean^zzzerr Erzgzzent /a

paz'rze, z7 ne pezzt /'enzpecEer, mazr a/orr gzz'z/r ne marcEent pozzzr
contre /er cozzrez"uafe»/r. Ler réizo/zzfzozzr de 7545 vont a//ran-
cEzr /a nozzve//e roczéré gzzz re /orzzze. Ezz Erazzce, rz /'Empire
de Napo/éon /// rétaE/it /e prertige der noE/er er rzzrtozzt ce/zzi

der mi/itairer, z/ /azzt cozzzprer avec /er Eozzrgeoir. y4zz déEzzt,
z/r /orzzzezzr zzzze c/arre à p^rr, rezz/r /er p/zzr pzzzrrzzzzrr marient
/ezzrr ////er a der az-zrrocrarer, o/zrz'ezzzzezzr par/oir zzzz titre ozz

a/ozztent à /ezzr zzozzz ce/zzz de /ezzr épozzre ozz de /ezzr terre par

/e /amezzx rrazr d'zzzzzozz. P/zzr <yzz'zzn /zerozzz, /a czz/rzzre err a/orr
zzzz rzzoZdrzzze. Ler gzza/itér d'artirte ozz d'écrivain ozzvrezzr
rozzrer /er porrer. Ozz Eâtit der zzzzzréer. // err de /»ozz rozz de

par/er dzz «derzzzer parzz», de /réçzzenter /er ra/ozzr, d'avoir
«éré vzz» azz vernirrage d'zzzze exporition de pezzzrzzre. Ler
z'zzzprerrzozzzrrer ozzr «redécozzvert» /a zzarzzre. Ozz re zzzo^zze ozz

/'ozz r'ezzz/>a//e de cerre nozzve//e renriEi/ité. On va conrrö/er
rzzr p/ace /a vérité de re/ taE/eazz ; piij'zze-nizj'zze er /érer cEam-
pérrer. Ler voyagezzrr, zpze /'on rrazrazr jzzr^zz'a/orr d'irrerpon-
raE/er ozz de réznérazrer, /onr der adeprer er A/onrzezzr
PerrzcLon r'en zza décozz^rzr /e A/onr-P/anc, randzr «yzze Tarra-
rzn organzre en v4/rzVzze cEarrer azz /zon.

La izze de roczéré r'organzre, znazr à /'encontre dzz znonde er
de /a eozzr, /er Pozzrgeozr raient r'aznzzrer ranr décLoz'r, /e zzzor

de «verrzz Pozzrgeozre» err znrzenré, /'étzan^z/e de /a panrozz//e
er de /a pzpe azz eozn dzz /ezz err né.

Schottische Familie beim Croquet-Spiel. Das Croquet
kam 1856 erstmals nach England hinüber und
wurde dort bald ein beliebter Gesellschaftssport.

Le cro^zzer — gzze /'on appe//e actzze/Zemenr /e
go// dzz pazzizre — err, depzzzr 75/6, /'oZ>;et d'zzn
zzérzraE/e engozzezzzenr danr /a roczéré Przrannz^zze.
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